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RF – SPECTATOR bietet 
n zukünftig eine noch 
xisnähe. Ab sofort fin-
uns regelmäßig einen 

therapie mittels der bekannten Verein-
barung gemäß § 28 (2) Satz 5 des SGB V 
für den Austausch von intakten, aber 
„hässlichen“ Füllungen. 

Bei privaten Zusatzlei
auch bei Mehrkosten sind 
liche Patientenaufklärung
vollziehbare PreiskalkulatPraxis gründen
brechnungstipp – in 
Mehrkosten vereinbaren
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ieser Ausgabe über private Zu-
atzleistungen bei GKV-Patienten.

ür gesetzlich versicherte Patien-
ten gilt laut § 12 des SGB V das 

irtschaftlichkeitsgebot. Das heißt: 
ie Leistungen müssen ausreichend, 

weckmäßig und wirtschaftlich sein; 
ie dürfen das Maß des Notwendigen 
icht überschreiten. Prinzipiell darü-
er hinausgehende Leistungen sind 
rst gar nicht im Leistungskatalog der 
KV enthalten. 

Wunschleistungen vereinbaren
ennoch können auch im BEMA ent-
altene Leistungen im Einzelfall das 
aß des Notwendigen überschreiten 

nd/oder nicht richtlinienkonform 
ein. Daraus ergibt sich, dass das Sys-
em der GKV dem Kassenpatienten kei-
en Anspruch auf eine alle Leistungen 
mfassende optimale medizinische 
ehandlung gewährt. 

Aus diesem Grund vereinbaren vie-
e Behandler mit ihren Patienten Wahl-/

unschleistungen (Leistungen auf Ver-
angen), etwa speziell bei der Füllungs-

Bei der Vereinbarung von privaten Leis-
tungen mit einem GKV-Patienten sieht 
die Gebührenordnung für Zahnärzte 
folgende Paragrafen vor:
• Im Sinne von § 1 (2) Satz 1 GOZ 

werden zahnmedizinisch not-
wendige Leistungen (wie zusätz-
liche diagnostische Maßnah-
men) vereinbart.

• Gemäß § 1 (2) Satz 2 GOZ werden 
das Maß des notwendigen über-
schreitende Verlangensleistungen 
vereinbart.

Neben privaten Zusatzleistungen 
gibt es noch die Möglichkeit, Mehrkosten 
für bestimmte Leistungen mit dem GKV-
Patienten zu vereinbaren, gemäß § 28 
Abs. 2 für Füllungen, gemäß § 55 Abs. 4 
SGB V für Zahnersatz und Kronen. Der 
Unterschied zu privaten Zusatzleistun-
gen, die der GKV-Patient komplett selbst 
bezahlen muss, besteht bei Mehrkosten-
berechnung darin, dass die gesetzliche 
Krankenkasse die ausreichende, zweck-
mäßige und wirtschaftliche Leistung er-
stattet und nur der Differenzbetrag vom 
Patienten übernommen werden muss.

Ergänzung: „Private Zusatzleistun-
gen“ sind nicht im BEMA enthalten. 
Nach § 7 Abs. 7 EKV-Z bzw. § 4 Abs. 5b 
BMV-Z können auch anstelle von BE-

MA-Leistungen besondere Ausführun-
gen von höherwertigen Leistungen pri-
vat vereinbart werden, allerdings unter 
Verzicht auf Übernahme der Kassenleis-
tung durch die GKV (Zuzahlungsverbot).

Ein Musterformular für eine private 
Behandlungsvereinbarung gemäß Er-
klärung nach § 4 (5b) BMV-Z oder ge-
mäß Erklärung nach § 7 (7) EKV-Z Ver-
trag sowie eine Vereinbarung gemäß § 2 
Abs. 3 GOZ (Verlangensleistungen) 
kann bei der ZA AG in Düsseldorf unter 
info@zaag.de angefordert wer-
den. (Beate Hahn, GOZ-Team der 
Zahnärztlichen Abrechnungsgesell-
schaft ZA AG)   
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LN – Das Amtsgericht (AG) 
nchen bestätigt die medizi-
che Notwendigkeit des Digita-
 Volumentomographen (DVT) 
seinem Urteil vom 26. März 

mensional vor Augen geführt we
den, so dass diese die Risiken besse
beurteilen und in die Lage versetz
werden konnte, eigenverantwortlic
über die Vornahme des Eingriffs z

ericht: Datenübertragung und -auswertung 
tragen zur Risikoaufklärung bei
phen 

ür die Sk
up

in
2010 (Az. 173 C 31251/08).

Der Entscheidung der 
Richter lag folgender 

Behandlungsfall zugrunde: 
Die Patientin ließ sich über 
die Entfernung der Weisheits-
zähne beraten. Nachdem zu-
nächst ein OPG herangezo-

gen worden war, 
wurde anschlie-
ßend eine DVT ge-
fertigt und aus-
gewertet, mit de-
ren Hilfe die Risikoaufklärung erfolgte.

Die Patientin reichte die Rechnung 
bei ihrer privaten Krankenversiche-
rung (PKV) ein. Diese beanstandete 
zwar das DVT an sich nicht, hielt aber 
die Abrechnung über die Datenüber-
tragung mit SIM-Plant für überflüssig. 

Daraufhin ließ sich die PKV den 
Rückforderungsanspruch gegen den 
Behandler von der Patientin abtreten 
und verklagte den Behandler auf eine 
Rückzahlung in Höhe von 143,35 Euro. 

Um die medizinische Notwendig-
keit des DVT einschließlich der Daten-
übertragung und -auswertung zu über-
prüfen, wurde nicht nur ein Sachver-
ständigengutachten eingeholt, son-
dern der Sachverständige im Ter-
min zur mündlichen Verhand-
lung noch umfangreich befragt. 
Der Sachverständige bestätigte 
eindeutig die medizinische Not-
wendigkeit und die Richtigkeit 
des Vorgehens des Behandlers. 

Strahlenbelastung nur  
geringfügig höher

Das Gericht übernahm in seinen 
Entscheidungsgründen die zen-
tralen Ausführungen des Gut-
achters: 
• Lege artis hat der behandelnde 

Arzt zunächst ein OPG heran-
gezogen, aus dessen Ergebnis-
sen er den Schluss ziehen 
musste, dass er einer dreidi-
mensionalen, bildgebenden 
Aufnahme bedurfte.

• Die Strahlenbelastung aus 
dem DVT – einer Fortentwick-
lung der CT-Technologie – war 
auch nur geringfügig und nicht 
um ein Vielfaches höher als ei-
ne OPG-Aufnahme.

• Mit den Rohdaten aus dem DVT al-
lein hätte der behandelnde Zahnarz 
die Patientin nicht adäquat über be-
stehende Risiken aufklären können. 
Die Rohdaten wären zumindest für 
den medizinischen Laien nicht we-
sentlich aufschlussreicher gewesen 
als das OPG. Erst durch die Visuali-
sierung mit der SIM-Plant-Software 
konnte der Patientin die Komplikati-
on hinsichtlich des Nervenverlaufs 
(Nervus alveolaris inferior) in Ver-
bindung mit den extrem tief retinier-
ten und damit in engster räumlicher 
Beziehung zum Nervenkanal ste-
henden Weisheitszähnen dreidi-

entscheiden.
• Dementsprechend bedurfte es auch 

unter dem Gesichtspunkt der medi-
zinischen Notwendigkeit der Trans-
formation der Daten in die SIM-
Plant-Software (einschließlich der 
diesbezüglichen Portokosten). 

• Ob der Eingriff (Entfernung der Weis-
heitszähne) tatsächlich erfolgte, 

spielt keine Rol-
le, da die ge-
nannten Maß-
nahmen bereits 
zur vorgelager-

ten Frage der Risikoaufklärung medi-
zinisch notwendig waren.

Gericht schiebt willkürlicher  
Kürzung Riegel vor

Fazit: Das AG München hat den willkür-
lichen Kürzungen von privaten Kran-
kenversicherungen ganz klar einen Rie-
gel vorgeschoben. Dieser Fall verdeut-
licht zwei Dinge ganz wesentlich. Zum 
einen wird klargestellt, dass es medizi-
nisch notwendig sein kann, bei anato-
misch unklarer Beziehung von Wurzel 
und Nervus alveolaris inferior ein DVT 
nicht nur anzufertigen, sondern die Da-
ten auch ins SIM-Plant-Format zu kon-
vertieren und den Nervverlauf zu visua-

lisieren. Das war für die Versicherung 
gerade nicht selbstverständlich. 

Zum anderen verdeutlicht dieser 
Fall ein weiteres Mal die unbedingte 
Notwendigkeit, vor Gericht für Aufklä-
rung und Transparenz zu sorgen. Ein 
Gericht kann einen Sachverhalt nur 
dann angemessen beurteilen, wenn es 
ihn begreift. Deswegen ist es zwingend 
erforderlich, dass der Anwalt im Be-
reich der Zahnmedizin versiert und er-
fahren ist und Hand in Hand arbeitet 
mit den Behandlern.  (Frank Hecken-
bücker, Fachanwalt für Medizinrecht; 
Dr. Susanna Zentai, Rechtsanwältin, 
www.goz-und-recht.de)  
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